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Ueber die französischen Zeitworter in

bweichend von den bisherigen Sprachlehren habe ich, in meiner französischen Grammatik,deren
neunte Auflage eben die Presse verläßt, die Zeitwörter mit der Endung n!r ohne Ausnahme zu den
unregelmäßigen gerechnet, und daher statt vier Konjugationen nur drei angenommen.Diese Ab-
weichnng von der so lange hergebrachten Ausstellung habe ich, so weit es in einem Schulbuche nöthig
ist, auch mit wenigen Worten dort zu begründen gesucht, und will heute nur noch, zunächst für die¬
jenigen, die sich meines Lehrbuches bei ihrem Unterricht bedienen, in eine nähere Entwicklung der
Gründe eingehen.

Die französische Sprache ist, wie die übrigen romanischenSprachen, aus einer Auflösung
oder Zersetzung der lateinischen Sprache entstanden. Sie hat nicht nur ihren größten Wort-
vorrath, sondern auch die meisten Formen, so weit sie deren noch aufzuweisenhat, aus dem
Latein entnommen. Wenn nun auch die lateinische Sprache vier Konjugationen, nämlich auf
t-.-e, öi-«- und ii-o hatte, so gingen diese Endungen doch im Französischen,weil hier die Quantität
des ,! in vre, Lro, nicht unterschieden wurde, nur in drei verschiedene Formen, nämlich in e>-, it-
und i-L über.

Die Endung IM ist zum Theil aus m-« oder Lre durch bloße Weglas suug des End-«,
zum Theil aus .na durch gleichzeitige Umlautung des g entstanden: aus
«iieel'llor aus «ueeodöro, und kliliiiei' aus koiingit!.

Die Endung Ik. hat sich dnrch bloße Weglassung des End-« aus Ire gebildet: ^»tir aus
santire, aus puniil!.

Die Endung lilZ ist, wie oi-, aus den Endungen ere und öre, jedoch dnrch bloße Ausschei¬
dung des vorletzten e entstanden: aus r<!5p»nä«i'l!,l-onij,,'«: auS i'ninjit-re.



Dic Endung Olli, komntt in der altern französischen Sprache, als Infinitivform, nicht vor; sie

ist nachweislich später» Ursprunges, und hat sich nur bei einer sehr geringen Anzahl von Zeit¬

wörtern eingeschlichen und festgesetzt. Olli war ursprünglich nichts als eine Nebenform von l kt

Dic sänuntlichen Zeitwörter, welche heute auf „Ii- ausgehen, endigten früher ohne Ausnahme auf ei-,

und sind auch, wie die Zeitwörter der ersten Konjugation, aus dem lateinischen oder e-e gebil¬

det. Neben der Endung IM nahmen diese Zeitwörter, bei der damals höchst schwankenden Schrei¬

bung der Wörter, dic Endung l ll! an, so daß wir neben sver, inover, «sver auch sveir, moveii-,

«.-»vei,- antreffen. In beiden Endungen, in <>- wie in ei>-, wnrde das End-r gehört, und beide

Endungen hatten wahrscheinlich gleiche Aussprache. Durch einen Lautwechsel aber, der im Franzö¬

sischen sehr oft Statt gefunden, ging die Endung I ii! später in Olli über, wie sich dies noch an

vielen ander» Wörtern »achweiscn läßt: ans lei wurde loi, aus rei — ><>i. Die Endung

worin jenes eir übergegangen, behielt jedoch noch immer die frühere Aussprache (wie är) bei, und

war also weiter nichts als eine dritte Schreibart derselben Zeitwörter: «sver, s-ivelr, «-«vn!,-. Erst

in späterer Zeit nahm das «! in dieser, wie in andern Formen, den Laut n-> an, uud erst da schied

sich auch das kleine Häuflein der Zeitwörter in «>!>- von der zahlreichen Elasse derer in <.>>-ab. Die

Verben in oi>- treten also offenbar mit einer abweichenden Infinitiv-Endung auf, und dürfen

aus diesem Grunde schon zu den unregelmäßigen Zeitwörtern gezählt werden.

Suchen wir nun aber dic Zeitwörter anf, dic in dcr heutigen Sprache, neben dem Hülfszeitworr

-»<,!>, noch mit diesen Endungen vorkommen, so finden wir, daß es ohne dic Eomposita nur fol¬

gende zwölf gibt:

Altfranz. Jtal. Lat.

<I«vn!l-, sollen clovei' ciovere ilelitre.

innuvnil', bewegen mover »iiiovera lnaveri!.

»emr, sitzen sver, t>enii' seciere.

vn!,', sehen ve!>', veei' vellert! vitlere.

vuloii', gelten valer, v»Ie!i' v.ilt ro vslere.

vo»I>>!,>, wollen voler, voleii' volere velle.

>>«»>«,!r, können sioer Untere

«lim,-, fallen aliaer, elianii' ealieri' eailöre

ialln!>> fehlen t'.il er lallir« s-illörl!.

^lenvoir, regnen jilover, ^Iiier siinvöie ^Inei

reeevoir, empfangen reeiver, loeevoir rieevöie > eeipüie

savaii') wissen ü-isiere

Von diesen zwölf Zeitwörtern werden, in den bisherigen Grammatiken, nur zwei, nämlich

<1evc >!>- und rt>ek!vc>!l', letzteres mit seinen anderweitigen Eompositio <><>»,ilecevoil', pei'eevou'

nnd als regelmäßig aufgestellt, dic übrigcn aber alle zu den unregelmäßigen gerechnet.

Zwei Zeitwörter möchten aber wobl, wie >>,. Staedler in feiner wissenschaftlichen Grammatik

richtig bemerkt, selbst wenn sie wirklich regelmäßig wären, kaum geniigen, eine eigene Konjugation



zu begründen und auszumachen. Bei näherer Untersuchung ergibt sich aber, daß eben jene beiden

Zeitwörter gerade zu den unregelmäßigsten gehören, indem ibre Stämme bis ans das Aeußerste,

nämlich bis auf deu bloßen Anlaut, verstümmelt werden.

Es beruht nämlich die Regelmäßigkeit eines französischen Zeitwortes zunächst darauf, daß sein

Stamm, bei aller Fleriou, unangetastet und unverändert bleibt. Gehen wir die ganze Reihe der¬

jenigen Zeitwörter in «?>', ir uud >'« durch, welche zu deu regelmäßigen gehören, so werden wir

dieses Prineip überall bestätigt finden. In welcher Form wir die Zeitwörter , Ii,

auch antreffen mögen, immer wird sich der Stamm lin-, vvnä- unversehrt zeigen.

Nicht so bei den Zeitwörtern in nir. Diese erleiden im Gegentheil so häufig eine Modifikation und

Verstümmelung ibres eigentlichen Stammkörpers, daß es fast keine der Hauptzeitformen gibt, die nicht

auf irgend eine Weise sich den vorgeschriebenen Bildungsregeln entzöge. Es würde überflüssig sein,

dies an allen obigen Verben iu mr nachzuweisen, da ja von den Grammatikern selbst, die eine be¬

sondere regelmäßige Konjugation dafür aufstellen, die meisten derselben zu den unregelmäßigen gezählt

werden. Es mag daher hinreichen, es zunächst an den beiden Verben darznthuu, die als Typus

der regelmäßigen gewöhnlich aufgeführt werden, nämlich an <Ii>vo!i' und i<;oevc»!i-. Ich lasse daber

die bauptsächlichsten Tempusformen folgen:

i„ <I!e, s n li j.

lln!« ><>«'0!!? rei'nive

ilnls

ilnll iloiv«?

«Itvn»!- >'l>,>t-vc>»ü «lüvions iveovinns

<I,iivo»t , l < n!v<!i>t tln!vl>nt ro«>o!vo»l.

In diesen beiden Zeitformen fällt, in der Einzahl und in der dritten Person der Mehrzahl, die

Stammsilbe ganz weg, kommt aber in der ersten und zweiten Person der Mehrzahl wieder zum

Vorschein. Dadurch hat eine Umlautung Statt, die wir nur bei unregelmäßigen Zeitwörtern an¬

treffen. So wie in dem unregelmäßigen I»ois, tu il Iioit, nuus Ijiivons, vons i»uvt!x, ilx

Iinivc'iit, der Diphthong n! in den Vokal » übergeht, ebenso geht in llois, tu !I «Init, »,»»?>

va»s tlevsi?, Ü5 tlnivvnt, derselbe Diphthong oi in den Vokal e über.

p-,S5IZ in>!!<:. I'ktsse

llllü ><!t!i>8 lillüül:

<>»!« <Iii55t?s rüinisse»

ciut ic'ut liüt

ltüxies r«!^ümo8 lln^^inn»

«ii'itüs re«>üt»>s le^!u^5>!e2

ilnnent re^iissent.



<;

In diesen beiden Teinpussormen ist der Stamm des Zeitwortes, bis auf den bloßen Anfangs-

Konsonanten, verschwunden: von ,Ievc»ir ist nur das «I, von re-eevoir nur das e geblieben

Eine gleiche Zerstörung des Stammes hat in dem zweiten Partizip ll», i-em, Statt gefunden.

I »tu,'. II «I i t! o n nel.

^e «levis! leeevra!. ,Il!vrit!s reeevi»!«.

Bei allen regelmäßigen Verben der drei Konjugationen wird das kutui' uud e<,n>l!t!t,iiiiel durch

bloße Anhängung der Sylbe «i an den Infinitiv gebildet: aus psi-Iei- wird z,, aus —
l!»!>-!>!, und aus veixlie, mit Abwerfuugdes End-e, wird veiilli'-a!. Bei «levoir uud reeovoii'

hingegen fällt die ganze Infinitiv-Endung weg, und es wird dem Stamme, nach Analogie der Zeit¬

wörter auf i-e, die Splbe i--.! angehängt. Sehr wahrscheinlich ist es, daß die beiden vorstehenden

Zeitformen aus der frühem Infinitiv-Endung er gebildet sind. So wie wir z. B. von »>ovei- —

»»>vel'-ii, von ssver — savei'üi finden, so ist vermuthlich auch aus llever — llevei'si) und aus

I'eeovei' — I'eeeverai entstanden. Das e vor der Endung lai ist später völlig stumm geworden,

uud auS der Schrift verschwunden, so daß die jetzigen Formen devi»! und i-eeevia! geblieben sind.

AuS all dem geht klar hervor, daß die Zeitwörter in a!,' unverkennbare Merkmale der Unregel¬

mäßigkeit an sich tragen: sie treten nicht nur mit einer anomalen Infinitiv-Endung auf, sondern er¬

leiden auch, gegen alles Prinzip der Regelmäßigkeit, so wesentliche Veränderungen ihrer Stämme,

daß sie unter sich n,icht einmal unter ein gemeinschaftliches Prinzip gebracht werden können. Wir

dürfen sie daher mit vollem Rechte, ohne alle Ausnahme, in die Klasse der unregelmäßigen

Zeitwörter versetzen. Für den Lernenden entsteht dadurch keine neue Schwierigkeit; der Unterricht

kann vielmehr dadurch nur vereinfacht und zugleich wissenschaftlich begründet werden.

Gerne hätte ich den vorliegenden Gegenstand einer weitläufigem Untersuchung unterworfen, und

die verschiedenen Angaben mit Stellen aus den ältern französischen Schriftstellern belegt, wenn mir

die Zeit zur Ausarbeitung dieser Zeilen nicht so karg zugemessen gewesen wäre. Nur wenige Tage

vor dein Schlüsse des Schuljahres erhielt ich dazu die freundliche Aufforderung, der ich mich ungerne

entziehen mochte. Damm wird es auch Entschuldigung finden, wenn die kleine Abhandlung für die¬

jenigen, die sich speziell mit dergleichen Studien befassen, gerade nicht lauter Neues bringt und sich

darin Eigenes mit Fremdem verschmolzen hat. Mir war vor Allem nur darum zu thun, eine Neue¬

rung, die von mir ausgegangen und die ich vor mehr als zwölf Jahren zuerst in die französische

Grammatik eingeführt habe, begründet und gerechtfertigt zu sehen.

5) re-ei!v»!r ist cül Compositum von vevoii- mit dcr Vorsylbe rc> wie auch pei'-cevoil-, con->,'ev»ir und lik-eevnir
cs mit ihren Vorsylbcn sind.

Ahn.
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